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—- Es gibt der Wege .viel, «. —-

Bon seinem Platz im spossenspiel
Der Welt aus Aerger n)egzngeh’n; .

· ,

Doch gibts auch Gründe, steh’n zubleibem
«

Den Narren ruhig zuzuseth ,

Und seinen Spott damit zu treiben.

- CI in z»e l. ach speci»t e· n-"·

Von Werks-fix
«

«-1.
»

Addison, in einem Anfsalze des Zuschauers, sindet unter

anderm auch einen Beweis für die unsterblichteit der-Seele
in ihrem rastlosen Streben nach Erlenntniß, nnd in der

unmöglichteit, das Ziel dieses Strebens diesseits des

Grabes zu erreichen. Lustiger hätte er diesen Salz durch
die Wendung ausgedrückt:Die Seele ist Unsterblich, weil

siedie Unsterblichkeit beweisen will, nnd — nicht kann.
. 2.

·

O ihr poetischen Gemüther, wenn ihr nur nicht so
unllemein närrischeKöpfe lvciretl

-

,
30 : .-

Dek TM eines mäßigenMenschen ist nichts anders,als eine schlafloseNacht.
. , 4.

Manche.«kfstn.nissWerke, die man uns unter dem
Titel ,-Pl)!lvlo«ph!scheSchriften« in die Hände spielt-
könnte man m« größermRechte die Traumbilcher ihrer
Verfasser nennen.

.

i

Z.

Es ist eine kleinere Sünde, einen Dieb Ungehenkt, als
einen Narren nngegeißeltzu lassen.-

6

Ein geistreichekDeutscher, der aber als Schriftsteller
den Franzosen gehört, der verstordene Freyherr XIV-Var-
eifert in einer eigenen Abhandlnng gegen Die Mehl-krim-

ij G V. c: ck Ist-Ug·k.;.l
7

. .

, ' »F »-, »i--
. —
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-
)

welchedenskdlusaalraeinerFabelerrakheiilassen;-und nennt

.- isie»so-;viel-Elleneerste-«Alejssedsileiederafeersiehauf die
Vol-reden des TerenHu sfeinen Lastspielen«,"und auf den
Inhalt, den Plautus den seinigenversetzte. .Ferner, auf
TMiltvns»verloren es Paradies«auf Tassos besten-
tes Faustleka auf einigeTragddiensdonVvltaire und
Comeiah ans warmen-n iljiTini-·und dieiDiao aben.
non-»n- ;de»stekasla»sso, auf Yam«e""la,soder die d e l o h n-

und auf eineMenge anderer
te «T«UWD-von Rich«ardson,
Schriften. Welche einseitige und beschränkteAnsicht, die

ssichbep einem Manne, wie He. von Bar, kaum erklären
laßt!-Liest man denn ein 7vortresslichesWerk blos aus,

Neugierde, lind also nur«-einmal)nnd würde man z:B.
"«

auch bey einem andern Titel Miltons unsterblichesGedichr
in einen Winkel werfensjobjaldman durchdas ersteLesen

sichnhekzeikgthatte, daßes- ein verlorenes Paradies
’

ist, welches von dem Dichter besungen wird? Wer weiß
-

nicht, daßdas Interesse an einer Handlung nicht auf dem
beruht·,’«"wassgeschieht, sondern wie essefchkeht2 Nach-
den Grundsätzendes Hen. von Var müßten namentlich

««

auch die dramatischen Werke der größten Meister das’
gleiche Schicksal mit den Werkender elendestenStümpele
haben, daß jeder sie nur einmal sehen würde. Uebrigens
laßt es sichnicht leugnen - daßes eilte MengeLeser gibt,
welchen das vortrefflkchsteBuch blos die Dienste einer
Zeitungleistet. Unter die schwatzhaftenBüchertitel hätte
endlich He. von Var den Titel der Pamela am wenigsten»
zahlensollen: denn da die Tugend einee spamelaanalog-s-

-
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:lich"dadnrch«belohntwerden rann, Mß sie die Hand eines

sehr zweydeutigen Menschen davon trägt, nnd-da siebet-

«hauptdie weisesten und bestenMenschendarüber einig sind,
daß »die-Tugendkxst in einem andern Leben »sihrenLoh-n

erhalt: trifftsnVerfasser dieses·-Ro1nans gerade der

sentgegenigesetzteWurf-« daßnämlichder Titel seines
anchs eine ganz ander-e Katastrophe, »als die wirkliche,
erwarten JCHL

"

c

,»7·

Manche Leute thun gar nicht wohl. daran, hab-sie shep
jeder Gelegenheit über Alles, was man Witz-,Spott, oder

«

Sathre nennt, ihrenheiligsen Bannfluch aussprechen. Oder

mit-andern Worten: Wenn die Narren klug waren, sv
liessen sie es sichjichr merken, daßsie Mel-W stk

s.

Viele Poeten gleichen in ihrem Fluge den Luftschisfern".
Es gelingt ihnen nach vielen mühseligenVorbereitungen,

-

sich vom Boden zuzerhebem Aber die Kunst, nach einem —

gewissen Ziele zu stenern, ist undhleiht »einGeheimnis
für sie.

" «

;

Vergossene Dinteisc nichtkselteüvon-schlimmern Fol-
sz

gen , als «vergo·sseneeBlut.
·

Hex- - ·- s »Es-i -. ! .- -. .-k«. » ,

'

.Prophetenzgeltenznichte»insihrem Vaterlande, nnd, s

setzeich, .,.wa«s.«diedeutschenPropheten betrifft, hinzu, es

ist sehr klugnon dem Vaterlande,»daßessie nichtegelten
net-

..-·«;MancheSchriststellersshlltensin«der nämlichenMesse,
,

iniwelchesr»ein-Hauptwerkvon ihn-evsetccheint,-sichauf-«
knüpfe-n,damit nicht siepas».Wetk,k-s-MMUMS West-Esie.
überlebe..,.Einig·e»sp·d»er",b.e·ssersnkönnten allenfalls sich non

Ostern ..bis«MichaelisZeitdazu nehmen.
Ue

Wer .bkhgupt-et,es gebe wenigachteMensch-ensreunde,»
istsnngexechtgegen —- ,die Hund-ex» . -

«

,13.
,

.
Man mnßNiemandnor idem Tode glitcklich—prei"sen,

«

denkeichbeo. den eng-stauntenWerken mancher unserer
großen-Männer-

· .;I««l«. .

«-1.4«
«

Ohne Wiedervergeltung in einer andern Welt zmüßten

-2schlechterdingein dieser die-Pferde wenigstens eben so ost

mitden Studenten-nie die Studenten auf den Pferden
reiten. .

·

.

«

»F?,
,

-15.
«

Die-BMer erleben ihren jüngstenTag ost nach weni-
«

gen Jahren.
«

«

.

»

1.6.

Man,"kann Mitdem besten Herzen gewisseDinge

längeren,aber nicht mit dem bestenKop se sie behaupten.

«

ej
«

»
...

G

«17.

Warum holt doch der Teufel nicht auch »das Buch, wie
.-er den-Helden holte, und den Schreiber obendrein? möchte
man -»ausrusen., so oft was deutsch-e serv-um pecus einen

..nseu"en,.DoctorFaust auf dfeMesse bringt.
C '-"

18.
"

»

Von Fürstensagt man, sie könntenkeinen Freund haben.

:xJ·chfürchte, es ist nahe dabei» Daßman nxrhte als Fürsten
in der Welt zahlt.

«

« »
; ·19.

Der Schriftsteller-Ider es unternimmt, dem Laster
Und der Thvrheit die Larve abzureißemmacht oft die Er-
fahrung jenes Predigers, der seine Bibel von der Kanzel

nach-desziEhebrech-x—wart .;;Ek zielte nnr nach einem

Kopie- abscslllsZuhörer gaben zu erkennen, daß es

ihnen für den ihrigen bange wag
- —

go.
«·

Ein Wuünftisekknnd bescheidener Mann spricht weder

wen seinem ersten- knoch VDU feinem zwepten Ich, das
"

heißt,weder von..sich, noch von seiner Frau.
·, 21.

Schon diewilzigen Köpfe sind vfst nicht vie beste-
Gesellschafter.Aber wer kann die wilzigen Trdpje »-

tragen«?
" « «

«"«'-·-s-

.
22.

iichte wird mehr gefürchtet,und nichts verdient we-

niger es zu werden, ale der Tod.

23.

Daß-euchdiese-roder jener Schriftsteller so entsetziiche
langeWeile macht, daran sind blos seine-entsetzlichlangen
OhrenSchnld

-

-.«
M« ·

Wenn Laie-der Generation Sokrates aufs Neue gebo-
ren würde, er müßte auch immer aufs Neue den Gift-
becher trinken.

i 25- - «.

Es gibt Leute, sagt RvcherUcaUlte VvseAehnlichkeit
mit den Gassenliedern shaben :, Jedermann singt-sie eine

zeitlang, so matt und widrig-sieMichsind. «Welcheplatte
Gemeinheitk»von den--G«iI-"ssenliedernmit Verachtung zn

sprechen! Möchte Es doch VEM Herrn Dur belieben,·sich«s’
ein wenigans dem Feulbette seines Grabs zu erheben-
Undeinen »Bei-IchM Deutschlandzu machen, wp jedes1
Kind- VdekDoch jeder Knabe ihn belehren würde, MS es

gar keine-andere- als GassenliederePoesiegibt-«

TAn den Herausgebe«
Es hat sichin Riga ein merewükdksekFell zugetragen,

den ich Sie bekannt zu machen eksUcheytheils, weil er

schon an nnd für sichein literarischesInteressehat, theils

weil er ein irrigee Urtheil Eber Michveranlassenkönnte-.
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Bekanntlich gibt der »Er.nis. Erstlier Meekel le
Riga eine Zeitung für Literaturund Kunstherzus. Sie

erscheint wöchentlichEinmal-. Reh-Den GeleUlieeMWel-

che der Lor. Redakteur gegen mich liegt- schien es ihmet-

fpkießcich,mir fast in jeder WocheallerlehUnarttgteiten
zu sagen-«wozu er die Gelegenheitva em wenig herber
zerrte. Endlich wagte-er sich auch an meine preußiicbe
Geschichte, avelche zu heurtheilen zwar sein-eKräfte über-

stieg, allein er half sich, wie gewöhnlich,mit höflichen-Re-

densarten, z. B. ich verstündeweniger als ein Tertianer,

u. dgl.m. Natürlich antwortete ich nicht darauf. Es ist

überhaupt sehr schwer, lveim Mein Uicht selbst ein Flug-
Blatt herausgibt, eine-m Manne zu antworten, dem wi-

chentlich eine Druckerep zu Gebote steht; ich würde aber

auch gesehn-Segenhaben, wenn ich täglichdes gleichen,Vor-
theils mich hätte bedienen können, sweil mich sein Ge-

scheecbeüber Dinge, die er nicht verstand, sehr belustigte.
Aber Plötzlichempfing der Herr General-Go"uvernenr

von Liestand ein Schreiben aus Petersbnrg von dem Hen.

PolizeyeMinister, in welchem gesagt wurde: »der Redak-

teur jener Zeitung habe sich-, dem—Censur-Reglement zu-

wider, solcher Ausdrücke bedient, welche Persönlichkeitetis
gegen den Kollegienrath Kohebue enthielten. Das strei- l

te gegen die Achtung, welche aufgeklärteLeute einander

schuldig wären-zweitersollte dem Dk. Mertkel solches
verboten-, undauch schriftlich ein Revers von ihm-insge-
stellt werden, daß er sich künftig dergleichen«nicht mehr

wolle zu Schulden kommen lassen.«

anolge dieses Schreibens wurde der Herr Doetor vor

die Regierung gefordert, empfingdaselbst den zuerskannten

Berti-eis, und mußte einschriftliches Versprechen der

Besserung ausstellen. ,
«

taturlich hat die Sache Aufsehen erregt," da, meines

Wissens, dieser Fall der erste in seiner Art ist. Die Ne-

gierung hatte sich bis jetzt nicht um dergleichen beküm-

mert, sondern es der Saum-Behörde überlassen,zu ent-

scheiden, was gedruckt werden dürfe oder nicht, und diese
hatte bisher nicht das geringste Bedenkensgetragen,den
Hm- Dotter gegen mich sagen-zu lassen, was ihm betiebte.

MsmcheMöchten dahervermuthen — und sonder Zweifel
glaubt such-derHerr Doctor, was ich selbst an seiner
Stelle Vlellelchtvermuthen wurde — daß ich auf irgend
eills Weise d,emHerrn Wolken-Minister Veranlassung zu

diesem SchisitiegegfbeWoder dabeh mitgewirkt hätte.
Datum scheint es W We überflüssig-'hier öffentlichzu«
erklären, daßes mir me m DM Sinn gekommen, einen

solchen Weg einzuschlagchsdaß ich die Mdgzichkeztdieser;
Katastrophe nicht geblilik- UND daliich eben so ser da-«
durch überraschtworden bin, als der Herr Doctoe selbst.
Die Wahrheit dieser Erklärung verblikge ich mit meiner

Ehre, und sordere Jeden auf, der ihr widersprechenzu

können glauben sollte, es öffentlichzu thun. Ja, um zu
«

beweisen, wie leid es mir tbut- die Fortsetzungder sschdi
nen Recensionen einer preußischenGeschichteW demva
Doktor entbehren zu müssen,ersuche ich ihn-- Mit-dieselbe-
im Menuikkipte zuzufendem und verspreche,fiir VLUDruck

zu sorgen.

.

Sobald die Jnvectiven aller Art, mit welchen der He.
Beet-Oe Metkelzmich beebrt har, ihre Anfertigung ek-

Wken liabili-Wekiieich- Ungewitt, nie wieder eine Sul-
begegen ihn schreiben. Schon vpx acht Jahren bat W.
ihn, er wolle, um unserer bebderseitigeyRuhe Any Ehre
willen, sichmit mir dahin vereinen, dem Publikum .nicht,
auf unsere Kosten, ein Schauspiel zu geben. Er versprach
es, hat aber nicht Wort gehalten. Es tht mir leid, daß
er nnn endlich gezwungen worden, meine Bitte zu

erfüllen. K o lze b-u.-«e.

Reichthum und Entfalgungt
Als ich vor mehrern Jahren Roths Geschichteder

Handlung von Nürnbergdurchlas, regte sich in mir der

Wunsch, es möchte ein in der historischen Kunst geübter
Schriftsteller das Leben der vorzüglichstenKausleuthwel-

che sich durch ihre eigenthümlichenZüge auszeichnetem
mit Liebe und Treue darstellen. Denn welcher Stand-
dessen Glieder sich in bürgerlichenGeschäften«umtreiben,

hat so viele he.rvorstechende,s durch Enstsaguag, sA-u-sdauer,
. Gewandtbeit als Muster dienendeKarattere,, als derbe-

here Handelstande So tritt denn auch unter den jungst
verstorbenen Gliedern desselben ein Mann hervor, über
dessenJnneres mehr aufgeklärtzu werden,aligemeines Ver-
langen derer sehn muß, welche den Muschesigern in"sei.-
n»en"Tiesenbelauscheu."Matthias Domiuik Mahl-
kuecht schied im Jahre 1810 zu St. Ulrichiu dem Thale
Gardena oder Grddea zu St-. Ulrich von der Erde. Er
hatte von seinen Eltern einige Iooo Gulden ererbt; er be-

saß jenen Haadelsgeist,der im Thale einheimisch, und
dem es zuzuschreiben ist-, daß in Sud-Europa fast kein

Handeisplalz,in Italien liehnahe keine Stadt ist,—in der

nicht Grbdner etablirt wären. Des Mannes Handels-

Spekulationen hatten glücklichenErfolg, aber äußerlich
that sich keine Spur hievou kund: denn Mablkei echt
lebte sparsam und frugaL Zwar hatte er in Bolzen viele
Jahre ein eigenes Wa-arenlagek- Allein Vessenungeachkek
behielt er immer seinen Wohiiiitz in Gräben auf seinem

"Bauergute, von dem erben Namen -der Paniger führte,
Nach Bolzen, OestreichkswbliivspekDskefim Jahre kam,’-
in andre Gegenden, machte et seine Reisen zu Fuß. Ex·

isollaus dem Wege von«Gkiidien nach Vvlzikngewöhnlich
gztveh Kreulzer für Milchbekzelikt habe-U;in diese brockte

er das-dont Hause MiksebkechkeVivtgAus den Bohner
Märkten übernachteteer, wie von ihm erzähltwird , suirht

«

einmal in einem Zimmer- sondern, ein zwepter Dioge--
nes — in einer leeren WaarenkistezzPerbeirathetwar er.
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erst in derieizternZeit seines nebene, seineGattinn- eine

Grbdner Wittwe, zu Stadt Steht in Ober-Oestreichetab-

litt. Bald fand »sich aber mit dieser wieder durch eine

bedeutende Summe ab- Und lebte nach wie vor in seinem
Thale. Dieser Mann mit äußerlichbedürftig scheinend-
so daß man iihm Allinosen zu geben versucht werden

könnte, ·—-— Mächtebei) seinem Leben für 159,525 si.
Stiftungen. Darunter sind frehlich 2028 jährlicheMes-
sen begründet,aber auch außerdieser kirchlichen Fürsorge
ist die ieidende Mitwelt bedacht. Bloe denArrnen des
Thales Grdden vermachteser 31000 fl., den Armen zu Bo-

lzen, Kusieleniz, Gröden ferner goooo fi» den Armen

zn St. Ulrich in Gröden «13c-oosl., für ein arztlicheö
Physiiat in Gröden3000 fl. u. s.f. Ein Testament hin-
terließ er nicht, ob er gleich dazu entschlossen war. Veh
der Abwesenheitnaher Verwandtenzersiel sein übriges
Vermögen in viele Tiseilezmehrere Familien wurden da-

durchzu besserem Wohisiandrerhoben.
·

, "·
.Augsburg. spros. Keps e r.

Korrespondenz - Nachrichten...
sIUli

.

leg-schreien
«

, · ,

Die sonntöglichenBalle sind die einzige bestimmte Vereini-

gang- und auch da-sehlt jene heitere Freundlichkeit- die Alles
ve.rsthinelze,n’sollte.Der Männer sind- wie überall- so auch
hier-, zu wenigki nnd diese noch obendrein zu sehr unter sich-
als daß eine angenehme Spannung und Wechselwirkung ent-

stehen könnte. Was soll dein Leben Licht nnd Farbelverleihem
wenn nicht das Neigen der Zärtlichkeit und die» jugendliche
Bewerbungr So viele Schönheit hat sich umsonst geschmückt-
odcr wird von neidischen Augen statt vonzärtlichenbewundert-
und kalte Herzen-«-dst von Bitterkeit erfüllt- genießenunt-our-
Ug M Fristdenwärme dieses Sornmerthalsi

Auch der Wiss ruhet-; wie begierig hätte er nicht sonst die

ihm eigeiis bereiteten Vorstellunan ergreifen müssen- die Ge-

rüchte von Todesfälle-in die schlechte Koketterie niaukeuartiger
Schönheit ohne Physiognomie- die in tartloser Ausdringlichkeit
bestand- uud fast männliche Insolenz für den neuesten guten
Ton wollte gelten machen- iveil sie ihn selbst dafür nahm- dann

die Liisbcnswürdigkeit hölzernerGeschäfteinsinuew endlich den

herrlichen Einfall einiger Berliner Juden, der resorinir-
ten Königinn von Preußen am Jahrestage ihre-! Todes ein

katl)olisch-es«A-mt halten-zu lassen- ein Einfall, den wir-

der Laune des allesbeleidigenden Philisterneksgssckg empfohlen
hatten-« wenn er langer als einen Tag hier geblieben ware.

Ein unangenehmer Vorfall auf dein Balle- wo ein ehema-

liger preußischer Offigier aus Unrunde seine Landedsitte aus die -

hiesige Tanzmeise übertragen wollte, unseren auch aus Un-

kiindez,zindein man für Absicht- nahin, »wasblos Unbefangenheit
war, etwas rasch zurechtgewiesen wurde- hat leider sehr trau-

rig? Folgen gehabte der preußischeOfsizierist Mit breo Wien-.
Mk gifmchteh ein-österreichischeraber an seinen-Wunden als-

bald gesivrbem.-und ein zwehter nicht ohne Gesahtx
—

«

Berlin- 28 Juki-
Ani Uka Musikka der ObersSchulrath und Direktor des

Vernimmst-Instituts -; Ema Adaipo E ich e n im 45. Jahre-.
Sein Tpd M Mi-PiiikustUnd wird allgemein gefühlt. Seine

Verdiensleum das Wohl vieler'lingiückiichmssub anerkannt,

und auch als Schriftsteller gebührt ihm eine rührnliche Erwäh-
nung.

— Am 23tenmtichlief der geschätzteMedailleur A bra-
hainsoit im 57. Jahre- Er war Mitglied von der hiesigen
Akadeinie und mehrern auswärtigenKunsianslaltcn.

,

Am 18 Juli sahen wir Auf unsrer Bühne: Kabale und

Liebe von Schiller, worin Demois. Bock die Ladh Mil-

sord- Hin Rebenstein den Major- Ferdinand zum Ersten-
niale spielten. Demois. Beet leistete viel, und ihre Anstren-
gung lvurde"niit verdientem Bevfail gelohm. Sehr ergreifcnd
sprech sie die Erzählung ihres Unglücke im zwehten Arte- uns
lvenn die junge Künstleriiin in ihres Haltung den seinern Um-

Xgangstov gewinnt- wird diese Nolle von ihr unvergleichlich
gegeben. Or. Rc bensiein gab sich Mist-Mein viel «M.ühe,so·
daß es durchaus nicht an seinem Willen lag- wenn die Dar-
stellung nicht gelang. Es ist ein unangenehmes Gefühls zu
schenUIIPdu»hdren-wie Jemand seine Kräfte über-bietet, ohne
Sichequ sur seit-[Streben; denn Hrne Nr bcnstcin ist be-
sonderz sein UndacckvglichesSprachorgan hinderlich zu solchen
Leistungen. Sonst that ein-wie schon gesagt- das Mögliche.-—

-

Hv« He Fdt gab den.MIMUS init vielem Fleisse , nur.hütet
er sich mcht g.mug«die Kam-DERvermeiden; es isi indessen bev
dieser Rolle eine furchtbare Aufwbh und doch müßte sie ge-
löst werden. Demois. Maagjkkzder Rolle der Laune ist
unvergleichlich trefflich , so wie Hk.·.0»n d» St als See-»Er
Wurm. «Dieser jungeSchauspieier wird km Fache der Böse«-
wichtebeslimmt sehr viel leisten. Jst-. LHHL Kammcrdm
nerdeSlFürstem gab seine Scene mit vieler-umgehe des Ge-
fühcss Durch Hkns B e rg e r alel Präsident hatte die Diesertion

sScherz treiben wollen; er brachte das Publikum mehrmalninsL
lustige Laune- und hatte das Glück- den Eindruck des Gan-
zen zu vernichten. Dieses Ingendtind Schille re, welches
uiistreitig große Fehler und überraschende Schönheiten hat-

würde etwas vom Widrigen verlieren- wenn man So uisen·
zu ihren Eltern Du sagen liesse, weil das er und sie lin«
der dritten Person) von Ladh Milford und dein Präsiden-
ten als ein erniedrigender Ausdruck gebraucht wird. — Am»
23 Juli sahen wir zum Erstentnale ein Dr ama in dtesp
von. Kot-ebner Der--Brsie"iia·tt0 EINle YOU « Hm

hier nur als eine allgemeine Benennung theatralischer Durstes-;
lungz den-lispelnTrauerspiel ist es-keinestv—eget- und der Plan
ist bekannt.

"

»

"

Hir. Herde gab den Justinrath mit einer alltäglichen-aber
nicht scelenvollen Wahrheit. Nun, das mag sei-n- aber zu
evstichen ist er- auf die Betonung seiner Worte mehr zu mer-

ken. So spricht er z. B.
«

Ich soll mit ihm an einer Tafel sile - aus einer Schüs-
sel essen? Da doch- ohne WMTVHVEMk Ton ««aiifein er·

ruhen sollte. E"Oer alte BurgermetstetHolm wurde void

Hirn· Labes mit Aufmerksamkeitgegeben; Hv. Maul-«
are Neffe war ein wenig iU gespannt in Ausdruck and Ve-

tvegtmg— . Hks Lemm an Magister Milde, ein gut gezeich-
neter, aber wenig PSVWEVWVCharakter, stand nicht ganz tm

seinem Platze— Seine Gutmüthigreitwar zu inenschenfsmds
lichs und er überhaupt auch zu jung für diese Rolle. M Ur-

wa lts Tochter ist unbedeutend; doch gab sichBeweis-Schön-
.seid Mülle- so Wie auihHr. Kaseliiz, als Mtlkwalcg

Dienen ihrs Vs K O l- ebue hat die Kirideuuvd km Pudel
nicht-V«Ucssen!«·- Zum Geburt-steige des-König« CI August)
swisd im Opemluuse seyn: Ade-beil- stzlmspams lo-

rischcsDrsiina nach dem Italieiiischms Mit Musik Von Simon
Nkaher nnd dann Appelleögund Campasph Ballet
von Noverre.

·
«

Nach einer neuen Verordnung balk Ge i rei de und Bau-

hv lz -nach allen befreundeten und neutralen Hasen aus«-sähst
Werdengegen einen Jmpvst M 32 Thit. 12 gr.


